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Rußlands Uebermachtpolttik
Das bewegliche Gesicht der Sowjetpolitik — Kreml und

Komintern auf neuem Weg zum alten Ziel
Von Oleg Verting .

Heftiges Säbelgerassel und hochtrabende Reden über die
nahe oder sogar unmittelbar bevorstehende Weltrevolution
bildeten die ständige Begleitmusik zur früheren Sowjet¬
politik, deren revolutionäre Taktik darauf abzielte, die
„bürgerlich-kapitalistische Front " durch Schwächung ihrer
einzelnen Bestandteile zu zermürben ; diese Aufgabe sollte
die Zersetzungs- und Putschpropaganda der Dritten Inter¬
nationale — des Komintern — in den Emzelstaaten erfül¬
len, die anfangs vom Kreml offen unterstützt wurde . Aber
sämtliche Teilerfolge — auch die größeren —, die der Bol¬
schewismus erzielte, waren noch lange nicht der Erfolg , be¬
deuteten noch keineswegs den entscheidenden Beginn der
Weltrevolution .

Mißerfolge und Enttäuschungen häuften sich, während
das Geld immer knapper wurde und die Wirtschaft immer
hoffnungsloser aus dem Leim geriet ; die Theorie der geld¬
losen Wirtschaft hatte ebenso versagt wie die Theorie der
proletarischen Weltrevolution . Moskau aber brauchte drin¬
gend Geld , sowohl zur Verhütung des wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruches als auch zur Weiterführung seiner Propa¬
ganda . Der Gedanke des Fünfjahresplans entstand ; der
Fünfjahresplan sollte drei Hauptzwecken gleichzeitig die¬
nen : erstens sollte er die Bevölkerung durch den großzügi¬
gen inneren Aufbau von den politischen Mißerfolgen im
Auslande ablenken, zweitens durch seine großartigen Er¬
rungenschaften im In - und Auslande Propaganda für die
Sowjets machen und im Endergebnis — die Weltwirtschaft
durch lleberflutung der Märkte mit russischen Waren schä¬
digen und verwirren .

Das notwendige Geld ließ sich aber nur durch die An¬
näherung an die kapitalistischen Länder beschaffen , und
darum brach der Kreml kurzerhand mit der bisherigen ,
jede Verbindung mit dem Kapitalismus ablehnenden Linie
der proletarischen Politik und — stellte sich mit dem Gesicht
zum Westen, d . h . machte bei den europäischen Staaten ei¬
nen Pumpversuch nach dem anderen und bot dafür Kon¬
zessionen und Kompensationen aller Art an . Um zu ver¬
meiden, daß der Westen etwa dem ihm plötzlich so freundlich
zugekehrten proletarischen Gesicht den Rücken zeige , ließ der
Kreml Friedensschalmeien ertönen , erklärte , daß sein —
nichtsdestoweniger immer größer und schärfer werdender !
— Säbel nur für die Verteidigung und beileibe nicht für
den Angriff bestimmt sei , zog statt der Russenbluse den gut¬
sitzenden Frack an und grenzte sich offiziell völlig, von der
Propaganda der Dritten Internationale ab . Hinsichtlich
des letzteren Punktes konnte es allerdings auf die Dauer
nirgendwo ein Geheimnis bleiben , das' ^ede Sowjetvertre¬
tung nach wie vor einen von höchster stelle begünstigten
Spionage - und Propagandamittelpunkt und gleichzeitig ein
HMl für durchreisendeTscheka-Agenten darstellte, und zahl¬
reiche Skandale waren die Folge . Da man sich aber durch die
amtlichen Unschuldsbeteuerungen Moskaus immer wieder
beruhigen hieß , beharrte der Kreml bei seiner bisherigen
Zermürbungstaktik gegen die bürgerlich-kapitalistische
Front , um sie für einen proletarischen Generalangriff reif
zu machen . Demzufolge blieb der Sowjetstaat politisch zwar
isoliert , bewahrte aber das , was ihm damals allein als
das hauptsächlich Wichtige erschien — den wirtschaftlichen
Anschluß . Mit einem Katzentisch - Sitz in Genf begnügte man
sich — damals !

Als mit der Errichtung des nationalsozialisti
schen Deutschland Moskaus letzte und größte Hof
nung auf den Sieg der Weltrevolution in absehbarer Ze
zu Schanden wurde , änderte der Kreml seine Politik uv
Mlte sich entschieden mit dem Gesicht zum Völkerbuu
(Moskaus innerpolitisches Gesicht ist bekanntlich noch -
beweglicher Alle Hebel wurden in Bewegung gesellum nunmehr auch politischen Anschluß — vor allem — adie europäischen Machte zu finden , und die Krone diestBestrebungen war der Einzug Rußlands in den VölkeiLund , der sich unter eifrigem Fächeln mit der Frieden¬palme an der stützenden und leitenden Hand Frankreich
vollzog ; die Leiter zu diesem Aufstieg vom Katzentisch zuKonferenztafel bildete der als große Friedenstat geprilsine Ostpakt , bei dem die Vaterschaft — ob Rußland ode
Frankreich — heute noch unter Zweifel steht .
VmN Eann Rußland seinen Einfluß auf die europäisch
Me Mittelbar geltend machen , aber — wenn st-oie Laktik auch geändert hat — der Erundton dieser Voll
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' " " Irlich diejenige, an die Rußland Anschluslucht — das unbedingte Uebergervicht über die anderen ha

Tagesspiegel.
Rudolf Heß besuchte und besichtigte die Reichsmarine in

Wilhelmshaven » Reichsminister Dr . Frick sprach in Kund¬
gebungen in Lübeck.

Regierungspräsident Jung hat in Saarbrücken die
Pläne für die Arbeitsbeschaffung vor den Landräten ent¬
wickelt .

In der französischenKammer gab Ministerpräsident Flan -
din die Erklärung der Regierung über die Erhöhung der
Militärdienstzeit auf eineinhalb und zwei Jahre ab, wo¬
ran sich eine umfangreiche Aussprache anschloß .

Die englische Ministerreise nach Berlin führt Lord Eden
anschließend nach Moskau und in den ersten Npriltagen nach
Warschau.

England soll in Abessinien Vorstellungen erhoben haben ,
daß der Konflikt mit Italien ohne den Völkerbund beige¬
legt werde.

den soll ; Moskau rechnet dabei mit einem Kräfteverhältnis
von etwa 70 :30 . Rußland will gegenwärtig bestimmt keinen
europäischen Krieg , weil ihm die wachsende Aktivität der
fernöstlichen gelben Front schon genug zu schaffen macht
und immer größere Sorgen bereitet ; aber andererseits will
es in Europa auch keinen gesunden und aufrichtigen Frie¬
den auf der Grundlage der Gleichberechtigung, sondern ei¬
nen faulen , auf der Furcht vor der Uebermacht begründeten
und an gegenseitigem Mißtrauen krankenden Frieden , ei¬
nen Frieden am Rande des Krieges , der eine innere Festi¬
gung und wirkliche Gesundung der europäischen Politik
und Wirtschaft verhindern würde.

Ein solcher Zustand würde erstens der immer noch erhoff¬
ten und angestrebten proletarischen Weltrevolution jeden¬
falls dienlich sein , und zweitens fällt bei einem schwachenund zersplitterten Europa die von Rußland stets besonders
gefürchtete Gefahr der Entstehung einer zielbewutzten und
tätigen alleuropäischen Abwehrfront gegen den Sowjetstaat

1 und den Komintern fort , die sich nach Moskauer Ansicht mit
- der Zeit unausbleiblich zu einer faschistischen oder kapitali -
> frischen Angriffsfront entwickeln würde . Die gelbe Front

im Osten und die weiße im Westen sind heute — als Be¬
drohung der roten Bolschewistenfront von zwei Seiten —
das Schreckgespenst des Kremls , und um dieses weniastens
teilweise zu bannen , werden alle Kräfte eingesetzt ; natür¬
lich erfolgt dieser Einsatz vor allem dort , wo sich die gering¬
sten Widerstände bieten und noch Hoffnungen auf Erfolg
bestehen — nämlich in Europa . In den Vereinigten Staa¬
ten scheint Rußland jetzt ja auch ausgespielt zu haben , aber
andererseits kommt ihm die amerikanisch - englische Kampf¬
stellung gegen die japanisch- chinesische Bündnispolitik sehr
gelegen. Wie dem auch sei — Rußland brauchteine
Zersplitterung Europas und eine Verwirrung
der europäischen Politik , und ständig spürt man schon die
in dieser Richtung arbeitende Hand Moskaus .

Sic große Stzmig der smz. Kammer
Flandin begründet die Dienstzeiterhöhung

Paris , IS . März. In der französischen Kammer herrschte am
Freitag nachmittag schon vor Beginn der großen Sitzung eine
sehr lebhafte Stimmung . Die Tribünen und die Diplomaten¬
logen waren bis auf ven letzten Platz gefüllt . Auch die Abge¬
ordneten waren fast vollzählig erschienen .

Ministerpräsident Flandin bestieg , auf einen Stock gestützt,
die Rednertribüne und verlas die Erklärung der Re¬
gierung über die Frage der Militärdienstzeit¬
erhöhung . Das Problem der rekrutenarmen Jahrgänge , so
heißt es in der Erklärung, har die Regierung seit langem be¬
schäftigt . Die Zahl der Einberufenen, die gewöhnlich 130 000

I Mann beträgt, wird für 1936 bis 1940 auf einen Durchschnitt
von 118 000 Mann fallen. Es handelt sich in keiner Weise für
Frankreich darum, zu einer Erhöhung der unter den Fahnen
befindlichen Effektivstärken zu schreiten , sondern die Verringe¬
rung des Kontingentes durch eine vorübergehende Verlänge¬
rung der Dienstzeit auszugleichen. Als das Gesetz vom 31 . März
1928 verkündet wurde, was die Grundlage unserer Militäror¬
ganisation darstellt und weiterhin darstellen wird, war die
Hoffnung gestattet, daß vor dem Abschnitt der rekrutenarmen
Jahrgänge die internationale Organisation der Sicherheit, die
Beschränkung und Herabsetzung der Rüstungen, deren Gewicht so
schwer auf den durch den Krieg verarmten Völkern lastet , mög¬
lich machen würde. Diese Hoffnung hat sich nicht nur nicht ver¬
wirklicht , sondern die Lage Frankreichs hat sich vollständig ge¬
ändert.

Nach einseitiger Auslegung der Abrüstungsbestimmungendes
Versailler Vertrages fuhr der Ministerpräsident dann fort :
Al» nach dem Llbgava . Deutschlands von Genf di«

Aufrüstung dieser großen benachbarten Macht in verschie¬
dener Form und in weitem Ausmaße trotz der Bestimmungen
des Teiles 5 des Vertrages von Versailles fortgesetzt wurde, in
dem Augenblick , wo die Effektiven der deutschen Armee erheb¬
lich erhöht sind, durch einseitigen Beschluß , dem die französische
Regierung ihre Zustimmung ebensowenig gibt wie die eng¬
lische, kann Frankreich es ohne Gefahr für die Landesverteidi¬
gung nicht zulassen , daß die Effektiven seiner Armee geringer
werden, als durch das Gesetz vom 31 . März 1928 vorgesehen
war, zu einer Zeit, als die deutsche Aufrüstung offiziell in den
von dem Friedensvertrag bestimmten Grenzen geblieben war.

In kasernierten und sofort verfügbaren 480 000 Mann in
Deutschland , zu denen zahlreiche vormilitärische oder mili¬
tärähnliche Abteilungen hinzutreten, die von dem Effektivkom -
mits in Genf als unvereinbar mit einer gerechten Beschränkung
der Rüstungen erklärt worden sind, können wir zu Beginn des
Jahres 1936 nur 278 000 Mann entgegenstellen , die jederzeit
auf dem Gebiete des Mutterlandes verfügbar sind. Nach den
allen bekannten Plänen wird Deutschland nn Jahre 1936 min¬
destens über 600 000 Mann verfügen und wir werden gleichzei¬
tig infolge des Beginnes des rekrutenarmen Zeitabschnittes und
unter der Voraussetzung , daß unsere Hoffnungen auf die Ein¬
stellungen von Kapitulanten zum Teil in Erfüllung gehen und
unter Berücksichtigung der durch die Ausgleichsmaßnahmen er¬
zielten jährlichen Erhöhung auf 208 000 Mann sinken. Ein der¬
artiger Unterschied ist unzulässig , selbst wenn man zu diesen
208 000 Mann die 72 000 der im Mutterlands stehenden , aber
als Reserve für unsere Ueberseestreitkräfte zum Schutze und zur
Verteidigung unseres großen Reiches bestimmten mobilen
Streitkräfte zählt.

Frankreich bleibt der Politik der Festigung des Friedens und
der Organisierung der internationalen Sicherheit treu und will
seine friedfertigen Absichten in keiner Weise in Zweifel stellen .
Es hat kürzlich die Mächte , von deren Haltung das allgemeine
Gefühl der Sicherheit oder der Unsicherheit in Europa weitge¬
hend abhängt, aufgefordert, im Rahmen des Völkerbundes sich
an regionalen Abmachungen zur gegenseitigen Hilfeleistung ge¬
gen den Krieg zu beteiligen. Frankreich hofft mit Inbrunst, die
durch das Andenken an seine 1,5 Millionen Toten immer wie¬
der belebt wird, daß der Geist des Friedens die Regierungen
und die Völker beseelen und die neuen Generationen formen
möge .

Die Regierung stellt aber , ebenso wie es die englische Regie¬
rung in ihrem kürzlich veröffentlichten amtlichen Schriftstück
getan hat, fest , daß noch ein weiter Weg zur üL zule¬
gen ist , bis man eine absolute Sicherheit findet ,
ohne dagegen die Mittel haben zu müssen, um sich gegen einen
Angriff zu verteidigen. Sie wird den Umstand nicht aus dem
Auge verlieren , daß noch entsprechende Verteidigungs¬
mitt e l n ö t i g s i n d . um die Sicherheit zu gewährleisten und
um es Frankreich zu ermöglichen , in vollem Umfange an der
Aufrechterhaltung des Friedens in der Welt mitzuarbeiten.

Unter diesen Bedingungen hat die Regierung in dem Be¬
wußtsein ihrer Verantwortung beschlossen, aus Gruno des Arti¬
kels 40 dieses Gesetzes die Rekruten , die im April und im
Oktober dieses Jahres eingezogen werden , noch länger un¬
ter den Fahnen zu behalten . Derselbe Beschluß findet
auf die Kontingente bis einschließlich 1939 Anwendung, vor¬
ausgesetzt , daß bis dahin keine Erleichterungsmaßnahmen ge¬
troffen werden können , die durch eine günstige Entwicklung der
Verhandlungen gerechtfertigt sein müßten , und sich auf die Or¬
ganisierung der Sicherheit und der Rüstungsbeschränkungen be¬
ziehen . Die zeitliche Jndienstbehaltung wird für die Rekruten,
die im April 1936 12 Monate gedient haben , weitere 6 Mo¬
nate betragen , und für die späteren Klassen
auf weitere 12 Monate ausgedehnt werden.

Außerdem hat der Kriegsminister heute im Büro der Kam¬
mer einen Eesetzesvorschlag eingebracht , der ihn ermäch¬
tigen soll , das augenblickliche militärdienstpflichtige
Alter allgemein bis auf 20 Jahre herabzu¬
setzen und die getrennte Einziehung der Rekruten (April und
Oktober) aufzuheben . Derselbe Gesetzesvorschlag sieht in einem
noch durch Finanzgesctz festzulegenden Rahmen eine Erhöhung
der Zahl der Berufssoldaten vor.

Die Verpflichtungen und Neuverpflichtungen stellen in der
Tat ein wirksames , wenn auch kostspieliges Mittel zur Erhö¬
hung der Effektivbestände dar. Das gesetzliche Höchstmaß von
117 000 Berufssoldaten ist fast erreicht , denn die Zahl der Sol¬
daten, die länger als ein Jahr unter der Fahne bleiben , be¬
trägt augenblicklich 103 000.

Die Regierung appelliert an die vaterländische Arbeit des
Parlaments , das noch niemals die Landesverteidigung im Stich
gelassen hat, um Frankreich die Mittel für seine Sicherheit zugeben . Sie erklärt nocheinrstal den friedlichen Willen eines „in
einem Jahrhundert vier Mal überfallenen Landes " und sie ist
sich bewußt , der Repräsentant eines Landes zu sein , das seine
Rüstungen nur in dem Maße aufrecht erhält , wie sie für die
Verteidigung des Friedens, die Aufrechterhaltung der Sicher¬
heit und die Entmutigung des Angriffs notwendig sind .

Die Ausführungen des Ministerpräsidenten wurden durch
keinerlei Zwischenrufe gestört . Seine Erklärungen wurden von
der Rechten und der Mitte mit Beifall ausgenommen , während
auf der Linken eisiges Schweigen herrschte, was bis in die Rei¬
hen der Radikalsozialiste« ging.



Die Kammer beschloß einstimmig , sofort zur Behandlung der
sozialistischen Anfragen über die Militärpolitik der Regierung
zu schreiten.

In Inständiger Rede entwickelte der Marxistenführer Leon
Blum seine Anfrage über die Militärpolitik der Regierung ,
worauf eine Sitzungspause eingeschoben wurde . Leon Blum
warf der Regierungserklärung Zweideutigkeit vor und wandte
sich scharf gegen die Art , in der die Regierung die Erhöhung
der Dienstzeit vorgenommen habe. Er vermisse eine kurze Stel¬
lungnahme über das Problem der zweijährigen Dienstzeit. Die
Gegenüberstellung der französischen und der deutschen Effektiv¬
stärken in der Erklärung Flandins bezeichnet « Blum als
lückenhaft . da auch in Deutschland rekrutenarme Jahrgänge
bevorständen . Es wäre richtiger, wenn die Regierung ihre Ab¬
sichten gleich offen bekanntgeben würde . Sieben Milliarden
Francs seien für die Befestigungswerke ausgegeben worden , um
effektiv zu sparen . Warum ändere man jetzt die Po¬
litik ?

Frankreich verfüge im Mutterlands einschließlich der Kolo¬
nialstreitkräfte , die in Frankreich in Garnison liegen , nicht
über 238 000 Mann , sondern über eine viel höhere Zahl , die sich
SlM VÜV nähere . (Der Vorsitzende des Heeresausschusses nennt
in einem Zwischenruf die Zahl von 280 VOO.) Leon Blum gibt
seiner lleberzeugung Ausdruck, daß die vorhandenen Effektivbe¬
stände ausreichend seien, wenn es sich darum handele , die Befe¬
stigungswerke zu besetzen und eine Verteidigung zu organisie¬
ren .

Leon Blum richtete an die Regierung die Frage , warum sie
den Fortschritten der Sicherheitsorganisation (Eintritt Sow¬
jetrußlands in den Völkerbund , römische Abkommen usw .) nicht
Rechnung trage . Das Wettrüsten und die ihm entsprechende
Stimmung sei unvereinbar mit der Propaganda
für die diplomatische Organisierung des Friedens .

Man müsse Deutschland zwingen, ein Abrüstungsabkom¬
men zu unterzeichnen.

Zum Schluß befaßte sich Leon Blum mit der Frage , ob man
heute vor den gleichen Fragen stünde, wie 1913 und ob sich in
den 22 Jahren nichts geändert habe . Dann hätten die Opfer
des Weltkrieges gar keinen Zweck gehabt . Wenn man sein Le¬
ben hingebe , so müsse das der nächsten Generation wenigstens
einen Nutzen bringen .

Oberst Fabry spricht
Der Vorsitzende des Heeresausschusses, der Kammerabgeord¬

nete Oberst Fabry , bemängelte die Tatsache, daß man dem
bestehenden Gesetz eine bisher noch nie vorgesehene elastische
Auslegung gegeben habe, ohne klipp und klar die zweijährige
Dienstzeit zu fordern und einzuführen . Von häufigen Zwischen¬
rufen der Linken unterbrochen , versuchte Fabry den Beweis zu
führen ,

daß lediglich die Rüstungen Deutschlands die neuen
militärischen Maßnahmen Frankreichs erfordert hätten .

Er wandte sich dagegen , ob man aus den französischen Vorkeh¬
rungen eine Rechtfertigung oder eine Erklärung der deutschen
Rüstungen ableite . (Zwischenrufe von links : Das hat Leon
Blum garnicht gesagt !) Im übrigen handle es sich nicht nur
um eine materielle Aufrüstung Deutschlands , sondern um die
Stimmung die in Deutschland herrsche . Der Vor¬
sitzende des Heeresausschusses berichtigte sodann die von Leon
Blum erwähnten Effektivstärken . Einschließlich der Garde Mo¬
bile verfüge Frankreich seiner Ansicht nach im Mutterlands über
330 000 Mann ; der Rest der 543 000 Mann , die die gesamte
französische Armee bilden , befinde sich außerhalb des Mutter¬
landes . Die ursprünglich vorgesehenen übrigen Maßnahmen für
die rekrutenarmen Jahre reichten im Hinblick auf die Aufrü¬
stung Deutschlands nicht mehr aus . Selbst wenn es keine rekru¬
tenarmen Jahre gäbe , müsse die Dienstzeit erhöht werden .
Fabry setzte an der Regierungsvorlage aus , daß sie eine festste¬
hende Höhe der Effektivstärke nicht sicherstelle .

Znlerestanle Enthüllungen
Woher französische Abgeordnete ihr Material .haben

Paris , 15. März . „Petit Parisien " gib : eine interessante Auf¬
klärung darüber , wie sich die Berichterstatter der großen Kammer¬
ausschüsse die Unterlagen für ihre Berichte verschaffen , die die
Grundlagen für die großen Aussprachen darstellen , und die Kam¬
mer in ihren Beschlüssen beeinflussen.

Man erinnert sich noch an die Ausführungen des Bericht¬
erstatters der Heeresausschüsse der Kammer , Archimbaud .
der mit den unglaublichsten Behauptungen über ein ausgerüstetes
Deutschland gespickt war und der seinerzeit überall großes Auf¬
sehen erregte und viel besorochen worden ist. Im Heeresausschutz
der Kammer kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen dem
rechtsgerichteten Oberst Fabry , dem Berichterstatter des Heeres¬
ausschusses , Archimbaud, und dem sozialistischen Abgeordneten
Dormey . Im Verlaus dieser Auseinandersetzung gab Archimbaud
die sensationelle Erklärung ab , daß er seine Berichte zumindest
zu einem Teil aus Grund der Angaben angesertigt habe, die
ihm die Sowjetbotschaft in Paris gemacht hätte . Der sozialistische
Abgeordnete Dormey zeigte sich über die Mitteilung sehr erstaunt
und zog daraus die Schlußfolgerung , daß die Verlängerung der
französischen Militärdienstzeit letzten Endes auf die Initiative
Sowjetrußlands zurllckzuführen sei. Als Oberst Fabry ihm da¬
rauf erklärte , er müsse das ja schließlich am besten wissen , berief
sich Dormey auf seinen anwesenden kommunistischen Kollegen
Deveze, der sich aber weigerte , irgend welche Angaben zu machen .
Archimbaud vervollständigte seine erste Erklärung schließlich noch
dahin , daß die Informationen , die er für seine Berichte ver¬
wandt habe, von ausländischen Mächten herrühten .

RaHSlSvge zum SsterreWschen Besuch in Paris
Bormittags -Sitzung der französischen Kammer

Paris , 15 . März . Die Kammer beschäftigte sich mit Anfragen
des rechtsgerichteten Abgeordneten Henriot . Hsnriot bemängelte
die Taifmhe , daß die Regierung nicht in der Lage gewesen sei ,
dem österreichischen Bundeskanzler einen wür¬
digen Empfang zu sichern . Die ganze Welt sei empört
darüber gewesen , zu erfahren , daß Frankreich ein ausländisches
Staatsoberhaupt nicht mehr empfangen könne , ohne ihn zu ver¬
stecken . Außenminister Laval antwortete auf die Vorwürfe
des Abgeordneten von seinem Abgeordnetensitz aus . Er betonte,
Laß, abgesehen von der herkömmlichen Gastfreundschaft Frank¬
reichs, schon der Anlaß des Besuches des österreichischen Bundes¬
kanzlers und seines Außenministers allein die beiden Staats¬
männer vor gewissen Angriffen hätte schützen müssen . Sie seien
nach Paris gekommen , um den Donaupakt und verschiedene m ' t
der Aufrechterhaltung des Friedens in Mitteleuropa zusammen¬
hängende Fragen zu besprechen . Frankreich habe sich nicht in die
Politik des Bundeskanzlers Schuschnigg einzumischen und sich
nicht mit dem inneren Regime anderer Völker zu befaßen.
Haval wiederholte , daß die französisch« Regierung in vollem

Einvernehmen mit den österreichischen Behörden gehandelt habeund daß die französische Regierung kein Vorwurf treffe . Er
verlangte infolgedessen von Henriot , daß er seine Anfrage zu¬
rückziehe . Der kommunistische Abgeordnete Port äußerte seine
Genugtuung darüber , daß die Ankunft des Bundeskanzlers
Schuschnigg in Paris dem französischen Volke die Gelegenheit
gegeben habe , eine Kundgebung gegen den österreichischen Fa¬schismus zu veranstalten . Eine Anspielung des kommunistischen
Abgeordneten auf die Frage der Habsburger Restaura¬tion veranlaßte den Außenminister Laval zu der Erklärung ,er halte sein Dementi aufrecht, daß die Frage der Restaurationder Habsburger n i ch t b e s p r o ch e n worden sei . Zum Schlußder Sitzung zogen beide Abgeordnete ihre Anfragen zurück.

Schlußplakette Les Winlerhilsswerks 1934-35
Berlin , 15 . März . Die Schlußplakette des Winterhilfswerkcs

1934/35 , die am 23. März überall verkauft wird , besteht aus
einem in Metall gefaßten echten Edelstein und wird in Jdar -
Oberstein a . d . Nahe hergestellt. Unvergänglich wie das Werk
höchsten sozialen Gemeinschaftsempfindens wird auch der Edelstein
sein und gleichzeitig eindrücklichst mahnen , in allem nur das
Echte , Wahre und Gute zu erstreben.

In Jdar -Oberstein a . d . Nahe , dem Weltmittelpunkt des Edel¬
steingewerbes , entstand die März -Plakette des WHW . 1934/35 .
Hierzu wurden Jaspis , Lhrysopas , Lapis Lazuli , Vlutstein , Oval ,Karneol und Silex auf Diamantsägen in Platten geschnitten,mit dem Spitzhaminer in die ungefähre runde Form gebracht und
dann in den malerischen „ Achatschleifen " des Jdarbaches in
Rillen großer , schwerer Sandsteinräder in die endgültige Form
des WHW . -Edelstein -Cabochons geschliffen . Diese Edelsteine wer¬
den nach dem Polieren auf Holzblöcken in Metall gefaßt und
gaben 3000 Schleifern und Goldschmieden während vieler harter
Wintermonate Arbeit und Brot .

Auftakt für das Handwerkswandern
Berlin , 15. März . Zum Handwerkertag in Frankfurt a . M.

Mitte Juni werden , wie schon bekannt, 1000 wandernde Gesellen
aus allen Teilen des Reiches Zusammenkommen und ihre Ver¬
bundenheit mit ihrem Beruf und dem Volke besonders eindring¬
lich dokumentieren . Sie sind die ersten, die nach den neuen
Richtlinien das Wandern wieder aufnehmen können. Die An¬
meldungen sind so zahlreich bei der Reichsbetriebsgemeinschaft
Handwerk eingelaufen , daß verschiedene Gaue schon gesperrt wer¬
den mußten . Bei der Auswahl kommt es nicht nur auf die fach¬
liche Ausbildung an , sondern ebenso auf die politische und charak¬
terliche Zuverlässigkeit . Es werden nur solche junge Volks¬
genossen zum Wandern zugelassen, die in jeder Weise die Ge¬
währ dafür bieten , daß sie im wahrsten Sinne des Wortes Re¬
präsentanten des aufbauenden deutschen Handwerks sind . Die
Wanderschaft soll , wie das NdZ . meldet , mit einem feierlichen
Auftakt beginnen . Die in der Reichshauptstadt ausgewählten
Gesellen werden im April mit einem offiziellen Festakt auf die
Wanderschaft geschickt werden, wobei der Reichshandwerksmeister
Schmidt selbst den Auftakt zum Wandern geben wird .

Sönf Zeitungen wegen Sensaltonshascherei verholen
Berlin , 15 . März . Auf Antrag des Reichsministers für Volks¬

aufklärung und Propaganda hat das Geheime Staarspolizeiamt
die Zeitungen : „Berliner Herold "

, Berlin , „Die Wahr -
h e i t", Berlin , „Das kleine Journa I"

, Berlin , „Bunte
Wochenschau "

. Berlin , „Echo Germania "
, Erfurt auf

unbestimmte Zeit verboten . In dem nunmehr seit
über einem Jahr in Kraft getretenen Schriftleitergesetz wird als
die ausdrückliche Aufgabe eines jeden deutschen Schriftleiters
bestimmt, daß er verpflichtet ist , aus den Zeitungen alles fern¬
zuhalten , was gegen die Ehre und Würde eines Deutschen ver¬
stößt, oder war die Ehre oder das Wohl eines anderen wider¬
rechtlich verletzt, seinem Ruf schadet, ihn lächerlich oder ver¬
ächtlich macht . Die verbotenen Zeitungen haben sich an diese
Grundbestimmung des Schriftleitergesetzes niemals gehalten .
Sie haben ein Geschäft daraus gemacht, andere Volksgenossen
in der Öffentlichkeit herabzusetzen und damit Klatschsucht und
übelster Sensationshascherei Nahrung gegeben. Ihr Wirken war
daher schädlich für die deutsche Volksgemeinschaft, ihre weitere
Existenz im neuen Staat nicht mehr tragbar .

GedeMxier kür Rudolf Berthold
Berlin , 15. März . Auf dem Berliner Invalidenfriedhof fand

eine stille Gedenkfeier für den heute vor 15 Jahren in Harburg
von Kommunisten ermordeten deutschen Kampfflieger und Ritter
des Pour le merite , Hauptmann Rudolf Verthold , statt . Eine
Abordnung der main -fränkischen Hitlerjugend , die in der Nacht
mit Omnibussen von Würzburg nach Berlin gekommen war , mar¬
schierte mit einem Spielmannszug der Berliner HI . und der
Wachgefolgschaft der Reichsjugendführung auf dem Friedhof auf.

Baldur von Srtzirach zum Sunoorbettcr
Berlin , 15 . März . Im Rahmen des Reichsberufswettkampfes

spricht , wie der „Völkische Beobachter" meldet, am Montag , den
18. März , auf einem Jungarbeiter - Appell Reichsjugendführer
Baldur von Schirach im Transformatorenwerk der AEG . in
Berlin -Oberschöneweide vormittags 8 Uhr . Dieser Appell, mit
dem die Wettkampfhandlung selbst eingeleitet wird , wird über
alle deutschen Sender übertragen .

Blslaggung der Betriebe
beim Beginn des Reichsberufswelikamvses

Berlin , 15. März . Aus Anlaß des Beginnes des Reichsberufs -
wettkampses werden sämtliche Betriebe , deren Jugendliche am
Reichsberufswettkampf teilnehmen , nach einer Anordnung des
Propagandaamtes der Deutschen Arbeitsfront und im Einver¬
nehmen mit dem Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda am 18. März Flaggenschmuck tragen und für den
Eemeinschastsempfang ihrer Jugendlichen Sorge tragen .

Aufbau an der Saar
Saarbrücken , 15. März . Am Donnerstag wurde dir erste

Sitzung der Regierung mit den Landräten abgehalten . Dabei
wurden die wirtschaftspolitischen Richtlinien des Reichskom¬
missariats für die Rückgliederung bekannt gegeben, Regierungs¬
präsident Jung ging auf die bevorstehende Arbeit ein , wobei er
darauf verwies , daß die Verwaltung im Saargebiet auf dem
vordersten Posten des Reiches stehe . Er gab der lleberzeugungAusdruck, daß es mit Unterstützung des Führers und der Reichs¬
regierung gelingen werde , unvermeidbare Stockungen, die der
Uebergang von einer Regierung auf eine andere bringe zuüberwinden .

'

Die Lösung der Frage der besonderen zusätzlichen Arbeits¬
beschaffung für Industrie , Handel , Gewerbe
und Handwerk bezeichnet er als eine vordringliche Auf¬
gabe. Es werde dabei verhindert werden müssen , daß die finan¬
zielle Last, die die Arbeitsbeschaffung mit sich bringe , auf zu
schmale Schultern gelegt werde. Hand ' in Hand mit der Arbeits -

s beschafsung durch Bereitstellung öffentlicher Mittel müsse n».

turlich
^der organische Aufbau der Saarwirtschaft ge¬

hen, die so stark werden müsse, daß besondere Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen durch die öffentliche Hand in dem Maße , wie
sie zunächst vorgenommen werden müßten , unnötig würden und
die Wirtschaft allein imstande sei, das Heer der Arbeitslosen
auf die Dauer aufzunehmen .

Eingehend behandelte Jung dann die wichtige Aufgabe der
Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft . Das
Bemühen , die Arbeiterschaft seßhaft zu machen , einen
möglichst großen Stamm von bodenständigen Arbeitern zu er¬
halten und zu schaffen , müsse weitgehend durch Siedlungsmaß¬
nahmen unterstützt werden . Neben Industrie und Gewerbe
dürfe auch die Landwirtschaft im Saargebiet nicht unter¬
schätzt werden , zumal ein sehr erheblicher Hundertsatz des saar¬
ländischen Bedarfes bisher aus der eigenen Landwirtschaft habe
gedeckt werden können. Es müsse daher möglich sein , den Ertragder Landwirtschaft noch zu steigern . Dabei werde es allerdings
nötig sein , den zersplitterten Besitz im Wege der Feldbereini¬
gung umzulegen . Neben dieser Feldbereinigung seien Meliora¬
tionen notwendig . Es müsse auch möglich sein , daß die Forst¬
behörden Gelände zur Umwandlung für landwirtschaftlich ge¬
nutzten Boden abgebe. Zu der äußerst wichtigen Preisfrage er¬
klärte Jung grundsätzlich, daß eine Preiserhöhung unter allen
Umständen und mit allen Mitteln verhindert werden müsse.

Neustiftung des SA .-Sporlabzeichens
Lurch den Führer

Berlin , 15 März . Der Führer hat , wie die NSK . meldet,
das SA . -Sportabzeichen mit nachfolgendem Erlaß erneuert :

Der neue Staat verlangt ein widerstandsfähiges , hartes Ge¬
schlecht . Neben der weltanschaulichen Schulung des Geistes muß
eine kämpferische Schulung des Leibes durch einfache , nütz¬
liche und natürliche Körperllbung gefordert werden.
Um dem Streben der Jugend vermehrten Anreiz und Richtung
zu geben, erneuere ich für die gesamte SA . und alle ihre ehe-«
maligen Gliederungen die Stiftung des SA .-Sportabzeichen;,
welches nach Abschluß einer gewissenhaft durchgeführten Aus- '

bildungszeit durch Ablegung einer Leistungsprüfung erworben i
wird .

Um der Pflege wehrhaften Geistes in allen Teilen des deut¬
schen Volkes bewußten Ausdruck zu verleihen , bestimme ich fer¬
ner, daß dieses SA .-Sportabzeichen auch von Nichtangehörigen
der Bewegung erworben und getragen werden darf , sofern sie
rassisch und weltanschaulich den nationalsozialistischen Voraus¬
setzungen entsprechen.

Ausführungsbestimmungen erläßt der Chef des Stabes .
Der Oberste SA . -Führer : gez. Adolf Hitler .

*

Das SA .-Sportabzeichen , schreibt dazu die NSK . , ist ein
Leistungsabzeichen, welches der Führer der gesamten deutschen
Jugend gewidmet hat , weil aus der SA . Gedanke und Förde¬
rung der mit diesem Leistungssymbol verbundenen national¬
sozialistischen Leibeserziehung stammt und diese in den Reihen
der braunen Soldaten Adolf Hitlers auch zuerst gepflegt und
geübt wurde , trägt das Abzeichen die rühm - und traditions¬
reiche Bezeichnung SA . Wer dieses Symbol erringt , hat eine
der grundlegenden Forderungen des neuen Staates , nämlich die
Forderung nach kämpferischer Schulung des Leibes durch ein¬
fache. nützliche und natürliche Körperübung in Verbindung mit
weltanschaulicher Schulung erfüllt . Das SA . -Sportabzeichen ist
nicht das Vorrecht eines bestimmten Verbandes . Es soll viel¬
mehr dem Streben der gesamten deutschen Jugend innerhalb
und außerhalb der Organisationen der Bewegung und des
Staates nach wehrhafter Körpertüchtigkeit im nationalsozialisti¬
schen Geiste Richtpunkt und Ziel sein . Die Neustiftung des
SA .-Sportabzeichens durch den Führer bringt keine Aenderung
des Wesens des Abzeichens. Schon heute stammen die Träger
des Abzeichens , über 200 000 an der Zahl , aus allen Schichten des
Volkes, allen Verufsgruppen , allen Ständen und den verschie¬
densten Verbänden . Sie alle haben das SA . -Sportabzeichen
nicht einer einmaligen , vielleicht zufälligen Leistung zu ver¬
danken, sondern bevor sie zur Leistungsprüfung kamen , mußten
sie mehrere Wochen nach genau festgesetztem Plan unter den
Augen der Kameraden und ihrer Lehrer nicht nur ihre körper¬
liche Leistungsfähigkeit und manche andere Fertigkeit steigern,
sondern sich auch als ganze Kerle zeigen.

Dr . FM in Lübeck
Rsichsreform , Kirchensrage , Gleichberechtigung

Lübeck, 15 . März . Der Besuch des Reichsministers des Innern ,
Dr . Frick , in der Hansestadt Lübeck erreichte mit zwei gewaltigen
Kundgebungen im Hause der deutschen Arbeit und in der Flora
seinen Höhepunkt. Dr . Frick gab in seiner Rede ein Gesamtb-.ld
des vom nationalsozialistischen Staat bereits Erreichten und tzov
insbesondere zwei gewaltige Leistungen hervor , die schon heute
geschichtliche Bedeutung erlangt hätten , die Reichsresorm und
die Wiedererstarkung Deutschlands in der Welt . Zur Kirchen¬
frage betonte Dr . Frick , daß d e r S t r e i t e i n E n d e h a b e n
müsse . Unerschütterlich fest stände die Rechtsgültigkcit der Ver¬
fassung der Deutschen Evangelischen Kirche vom Juli 1833 , die
Kirchenwahlen vom Juli 1933 , die aus diesen Wthlen hervor¬
gegangenen kirchlichen Verwaltungskörper der Synoden und die
Wahl des Retchsbischofs durch die Nationalsynode .

Die heutigen Länder sind lediglich noch Verwaltungsbezirke
und Selbstverwaltungskörper . Das ist ein so ungeheurer Fort¬
schritt, daß er gar nicht in seiner nationalen Bedeutung für
das deutsche Volk überschätzt werden kann . Die Reiche¬
re form ist aber eine Arbeit , die sich bei ihrer Größe natur¬
gemäß auf eine längere Zeit erstrecken wird . Die sehr wichtige
Frage der territorialen Neugliederung des Reiches wird mit aller
erdenklichen Sorgfalt geprüft und entschieden werden , denn wir
wollen etwas Vollkommenes schaffen , das Bestand haben soll
auf Jahrhunderte hinaus . Was aber in diesen zwei Jahren
bereits geleistet worden ist, übersteigt selbst unsere vor diesem
Zeitraum gehegten Erwartungen . Zum Schluß ging der Minister
auf die Wiedererstarkung des deutschen Volkes in außen¬
politischer Hinsicht ein, die ihre Grundlage in dem mn-
heitlichen nationalen Willen des deutschen Volkes habe . Em
Volk wie das deutsche kann nicht verzichten auf Ehre , » reihet
und Gleichberechtigung. Man soll nicht glauben , daß man Deutsch-
land Weiterhin mit den Methoden des Versender Diktats de«

handeln kann. Mir wollen für uns nichts anderes , als was
die anderen für sich als eine Selbstverständlichkeit in Anspruch
nehmen. Wir wollen genau so behandelt werden wie die anderen
erwarten , von uns behandelt zu werden. Das verstehen wir
unter Gleichberechtigung. Wir sind dabei bereit zu jeder Ver- !
einbarung , die den Frieden sichern kann, aber immer nur a-V t
den Füßen der Gleichberechtigung. , t

Rudstt Hch in WilhelWhasen
Wilhelmshaven, 15 . März. Zum erstenmal weilte der Stell¬

vertreter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß , in der Ma-
rinestadt Wilhelmshaven . Er war Gast der Reichsmarine , die
ihn zu einem Vortrag vor den Offizieren und Beamten der
Marinestation der Ostsee gebeten hatten . Auf dem Wege zum
Offiziersheim verschmähte Rudolf Heß den Wagen. Während



er an der Seite des Konteradmirals ^Schnitze durch die Straßen
schritt, brachte ihm die begeisterte Bevölkerung jubelnde Huldi¬
gungen d«r . Den Höhepunkt des Besuches bildete der groß«
Zapfenstreich, der um 21 .3«) Uhr begann , und der von d-er 2 . Ma -
rineartillerieabteilung ausgesührt wurde . Am Freilag hat der
Raichsminister den Lhrenfriodhof in Wilhelmshaven besticht und
anschließend die Marinewerft besichtigt .

Herr Avenol ums zahlen
Parts , 18 . März . Eine der bekanntesten internationalen Per¬

sönlichkeiten ist der Generalsekretär des Völkerbundes , Herr
Avenol. Neben seiner politischen Tätigkeit hat er auch noch ein
privates Leben, das heißt eine Ehe. Da er aber seine Sekre¬
tärin heiraten will , muß er sich vorher von seiner Gattin schei¬
den lassen . Sie verlangte eine monatliche Rente von 12 000
Francs und begründete dies mit dem Jahreseinkommen Apenols ,
das , wie man bei dieser Gelegenheit erfährt , 700 000 Francs be¬
trägt . Interessant ist dabei, daß Avenol sich auf ein Schreiben
des französischen Außenministeriums bezog , wonach der General¬
sekretär des Völkerbundes die diplomatische Immunität vor ven
Gerichten genießen soll. Das Gericht kümmerte sich jedoch nicht
um diesen Einwand , sondern verurteilte Avenol, zunächst sechs
Monate hindurch seiner Gattin monatlich 9000 Francs zu zahlen.

RokwegWe Regierung zurMgelrelen
Oslo , 18. März . Die liberale Regierung Mowinckel ist am

Freitag , wie erwartet , zurückgetreten.

Eden reist am 26. März nach Moskau
London. 15 . März . Der Zeitpunkt für den Besuch des Lord-

fiegelbewahrers Eden in Moskau ist nunmehr festgesetzt worden.
Eden , der bekanntlich den Außenminister Simon auf seiner Reise
nach Berlin begleitet , wird nicht gemeinsam mit Simon nach
London zurückkehren , sondern am 26. März von Berlin aus
nach Moskau Weiterreisen, wo er am 28 . eintrisft und bis
zum 31. März bleiben wird . In Moskau wird er Besprechungen
mit Stalin haben und auf der Rückreise Warschau ebenfalls einen
Besuch abstatten .

Eden vom 1 . bis 3 . Avril in Warschau
Warschau, 15 März . Eden hat der polnischen Regierung mit¬

geteilt , daß er in Warschau am Montag , den 1 . April , abends
eintreffe . Er wolle am 2 . und 3 . April in Warschau bleiben.

Preffeerörterungen zur Auslandsreise Simonsund Edens
London , 15 . März . Der diplomatische Korrespondent der „Mor -

ningpoft" schreibt u . a ., die Hauptschwierigkeit der Lage sei , so¬
weit Deutschland und Sowjetrußland in Betracht kämen , die
Frage des Planes der gegenseitigen Garantierung der
Ost grenzen . Deutschland wolle nichts damit zu tun haben
und gebe zweiseitigen Nichtangriffspakten den Vorzug, die
Sowjetunion dagegen betrachte ebenso wie die Franzosen die
Klausel über gegenseitigen Beistand als die einzig wirkliche Ga¬
rantie . Die britischen Minister werden sich bemühen, festzustellen ,
ob irgend ein Kompromiß erreichbar sei. Es sei z. B . angeregt
worden , einen Ausweg aus der Schwierigkeit dadurch zu finden,
die Klausel über gegenseitigen Beistand fakultativ zu machen .
Der zweite Punkt , der erörtert werden solle , beziehe sich auf die
Begrenzung der Rü st ungen . Die wiederholten Drohun¬
gen Sowjetrußlands mit einer Erhöhung seiner Armee mache
die Lage noch schwieriger, da sie Deutschland einen ausgezeich¬
neten Grund für seine eigene Aufrüstung gäben . In dieser Be¬
ziehung würden , so meint die „Morningpost "

, die britischen
Minister in Berlin vielleicht ene unangenehme Enttäuschung
erleben.

Lloyd Georoes RelormMne
London , 15 . März . , Die Denkschrift mit den wirtschaftlichen und

finanziellen Reformvorschlägen von Lloyd George ist von Lloyd
Georges Privatsekretär in der Amtswohnung des Erstministers
in der Downing Street abgegeben und sofort durch besonderen
Voten nach Chequers weitergeschickt worden , wo Macdonald bis
Sonntag abend weilen wird . Das Schriftstück umfaßt 98 Schreib¬
maschinenseiten. In einem Begleitbrief Lloyd Georges heißt
es, er sende entsprechend des Erstministers Aufforderung die
genauen Pläne , die darauf abzielen , die Flaute zur Entwick¬
lung der Hilfsquellen des Landes und zur Besserung der Lage
des Volkes zu benutzen . Die Regierung möge ihm vor ihrer
endgültigen Entscheidung Gelegenheit geben, vor einem Sach-
verständigenausschutz des Kabinetts zu erscheinen .

Nach Niederwerfung des griechischen Aufstandes
Athen , 15 . März . Zur Durchführung ihres innerpolitischen

Befriedungswerkes hat die Reg -erung eine Reihe einschneiden¬der Maßnahmen beschlossen. Die Kammer soll aufgelöst werden,La die meisten Abgeordneten der Opposition wegen ihrer Teil¬
nahme an dem Aufstand verhaftet wurden oder geflohen sind .Dem Senat wird verboten , sich zu versammeln , weil die Mehr¬heit der Senatoren Anhänger von Venizelos sind . Später sollder Senar durch einen Beschluß der Nationalversammlung , die
zur Abänderung der Verfassung einberufen werden soll, über¬
haupt aufgehoben werden. Ferner ist in Aussicht genommen, alle
reaktionären Beamten , besonders die höheren , aus den Mini¬
sterien und den Banken , sowie aus Heer, Marine und Luftfahrt ,zu entlassen, kurzum alle Dienste von ungeeigneten ElementenM reinigen .

Die Kosten der Niederwerfung des Auf st an !werden vom Finanzminister auf 500 Millionen Drachmen
- ^ die Beschlagnahme des Eigentums der Aufrül^ br 1 Milliarde Drachmen hofft man jedalle Wunden , die der Aufstand geschlagen hat . heilen zu köni

Mißglückter Anschlag auf Sön Saud
London, 15 . März . Einer Reutermeldung aus Mekka zufolgewurde auf König Jbn Saud ein Anschlag verübt , als er sich

auf dem Wege zur Großen Moschee in Mekka befand . Drei be-
waffnete Anhänger der Seiditen , einer religiösen Sekte aus
dem Yemen, stürzten sich auf den König , konnten jedoch von
der Leibwache des Königs an ihrem Vorhaben gehindert wer¬
den. Die drei Attentäter wurden von der Leibwache erschossen.

England und der adesstuifche Konflikt
Gegen weitere abessinische Schritte in Genf

London, 15 . März . Der diplomatische Korrespondent des „!
^ ^ 1, die Nachricht von Addis Abeba, daiualiemsch - abessin,scheu Verhandlungen stocken , haben inoon tiefes Bedauern ausgelöst . Großbritannien habe bei bRegierungen einen weiteren Einigungsversuch

Abessinien scheine aber entschlossen , sich endgülticden Volkerbund zu verlassen .
Wie demgegenüber mit größter Deutlichkeit gesagt werden rseien weder Großbritannien noch Frankreich, die beiden an !

europäische« Großmächte, di« a» diesem Teil Afrikas inten

seien, der Ansicht , daß der Bölkerbund nochmals fähig sei» werde,
eine so günstige Lage für Abessinien zu schaffen wie vor sechs
Wochen in Gens .

Wenn die Angelegenheit vom Völkerbundsrat untersucht werde,
dann werde sozusagen zwangsläufig festgestellt werden , daß die
abessinische Eskorte , die man dem englisch - absesinischen Grenzaus -
schuß unvermutet beigegeben habe, sehr herausfordernd gehan¬
delt habe . Durch mehr als 160 Kilometer äußerst gefährlichen
Gebietes habe der Ausschuß ohne jede Eskorte reisen müssen .
Erst als die Grenzbereinigung fast zu Ende und nur noch 50 Kilo¬
meter zurückzulegen gewesen seien , seien plötzlich 650 abessinische
Soldaten eingetroffen , um für den Schutz der Kommission zu
sorgen . Bei der Ankunft vor Ualual hätten ftch die Abessiiner
in einer Entfernung von 30 Meter von dem italienischen Posten
eingegraben . In dieser Stellung seien sie noch mehr als eine

Woche nach der Abreise des Ausschusses geblieben . In London

sei man der Ansicht , daß die Abessinier mit ihren Bemühungen
zur Herbeiführung einer schiedsgerichtlichen Entscheidung keinen
Erfolg haben würden .

Die italienischen TruvvenoerWffurige » dauern an
Rom , 15 . März . Nach den Truppentransporten der letzten Tage

aus Toscana ist nunmehr nach Berichten die ganze Florentiner
Division in Neapel und Umgebung zur Ausreise bereit . Die ersten
Truppenverschiffungen sind bereits im Gange . Der Dampfer
„Colombo" ging am Donnerstag in See . Aus Mogadiscio wird
gemeldet, daß die beiden großen Dampfer „Vulcania " und „Bian -
camano"

, die am 5 . bezw . 7. März dort eingetroffen waren , am
Freitag die Rückreise nach Italien antrat .

Verladung im dänischen und schwedischen Königshaus
Stockholm, 15 . März . Amtlich wird die Verlobung der Prin¬

zessin Ingrid von Schweden mit dem Kronprinzen
Friedrich von Dänemark und Island mitgeteilt . Das
Datum der Heirat ist noch nicht festgesetzt worden . Prinzessin
Ingrid ist die einzig« Tochter des Kronprinzen Gustav Adolf
von Schweden und der verstorbenen Prinzessin Margarethe von
England . Prinzessin Ingrid ist 1910, Kronprinz Friedrich 1899
geboren.
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Berliner Brief
Die tönende Statistik — Das geistige Olympia —-

Berufsverbrecher oder Kleptomane ?
Der Berliner erwartet zur Zeit mit Spannung die Aus¬

stellung „Wunder des Lebens"
, volkstümlich „Mikroben¬

theater " genannt , die schon jetzt im Aufbau begriffen rst .
Als originelle Neuerung wird man in dem Ehrenhof , der
der deutschen Familie gewidmet ist , einen Glockenturm sehen ,
dessen Glockenspiel alle fünf Minuten neun feine Töne von
sich gibt ; das ist die tönende Statistik , eine Statistik , die sich
nicht begnügt , in Zahlen oder Kurven zu uns zu sprechen ,
sondern die durch den Ton Eingang in unser Wesen und
Sein sucht: diese Elockentöne bedeuten nämlich, daß alle
fünf Minuten neun Kinder in Deutschland geboren werden.
Als Gegenstück sieht man eine Sanduhr , die anzeigt , daß
im gleichen Zeitraum sieben Menschen sterben. Wir haben
also alle fünf Minuten einen Ueberfchutz von zwei höchst
lebendigen Menschenkindern.

In den Kliniken , von den Hebammen, hört man , daß so
eilige Zeit wie augenblicklich eigentlich nur gegen Ende des
ersten Kriegsjahres war , — die Kinder „stehen förmlich
Schlange"

, um geboren zu werden , und je näher wir dem
Frühling kommen , um so größer wird die Zahl der jüngsten
kleinen Erdenbürger in ihren Wagen auf Straßen und
Plätzen . Zuweilen sind es auch Wagen mit Zwillingen , und
kürzlich einmal sah man eine Drillingskutsche, die gebüh¬
rendes Aufsehen erregte .

Im übrigen spukt schon heute das Olymia des nächsten
Jahres in den Köpfen. Es wird eine Riesensache werden.
Schon sind alle möglichen Vorbesprechungen im Gange , um
diesem deutschen Olympia ein ganz besonderes und würdiges
Gesicht zu geben. Man wird sich ja nicht mit sportlichen
Leistungen allein begnügen , sondern wird auch die Kunst
heranziehen . Als Vorbild schweben die Olympischen Spiels
der Griechen vor , bei denen auch nicht nur der Held der
sportlichen Hochleistung , sondern ebenso der der geistigen
preisgekrönt wurde . Kein Wunder also , daß man in allen
Lagern dem großen Olympia - Sommer mit hochgespannten
Erwartungen entgegensieht. Es wird viel Geld ins Rollen
gebracht werden , und man wird Deutschlands Namen in
der ganzen Welt wieder und immer wieder hören . —

Augenblicklich beschäftigt sich nicht nur die Polizei , son¬
dern auch die Berliner Bevölkerung mit dem schon so lange
gesuchten Dahlemer Fassadenkletterer , der es fertig bringt ,immer wieder im letzten Augenblick zu entschlüpfen . Ter
Mann ist um eine Ausrede nie verlegen und besitzt dazu
Humor und Witz , so daß er sich , obwohl es sich um einen
gefährlichen Burschen handelt , einer gewissen Volkstüm¬
lichkeit erfreut . Es ist trotzdem zu wünschen , daß der Ver¬
brecher bald in Gewahrsam kommt , da er sich nicht scheut,
gelegentlich auch um sich zu schießen. Manche neigen zu der
Annahme , daß der Mann überhaupt nicht aus Gewinnsucht
stiehlt, sondern daß es sich bei ihm um einen besonders stark
entwickelten Fall von Kleptomanie handelt . Man glaubt ,
daß er die gestohlenen Sachen nur irgendwie versteckt, ohne
sich an ihnen bereichern zu wollen . Aber das ist natürlichnur eine Mutmaßung , die bisher niemand beweisen kann.
Dagegen spricht , daß der Bursche mit der Waffe in der
Hand auftritt . Eine solche Vermutung würde die Suche nachdem Einbrecher unter Umständen auf eine andere un¬
erwünschte Fährte lenken.

,
— Der letzte Emtops ! Am 17 . März ist wieder Einto

sonntag . Diese Einrichtung ist zu einem Symbol des Wterhrlfswerkes geworden. Jeder Volksgenosse bewies an t
Elntopfsonntagen durch ein betont schlichtes und einfackEssen seine Verbundenheit mit den breiten Schichten 1
Bevölkerung . Darüber hinaus gab er den Sammlern t
Winterhilfswerkes an diesen Sonntagen eine OpfergoMm Kampf gegen die Not . Die Ergebnisse zeigen , daß !
Einrichtung der Eintopfsonntage wirklich zu einem Vol
brauch geworden ist, beweisen aber auch durch ihre stän)
sich erhöhenden Einnahmen , daß der Gedanke der Opferlreitschaft im Volke tiefe Wurzeln geschlagen hat . Der Ei
topfsonntag am 17. März ist der letzte für dieses Jahr , rder Volksgenosse wird an diesem Tag zu beweisen Hab«
daß er bis zum Schluß durchhält.

Noch gute Sportmöglichkelten. Die Zunft der Schi-
läufer hat noch einmal ein schönes Wochenende. Die
Schneeverhältnisse hinter der Günhütte über den Schäfer¬
weg Wildsee— Kaltenbronn und dessen Gipfelhöhen sind
noch vorzüglich und läßt sich in diesem friedlichen, ide¬
alen , abwechslungsreichen Gelände eine wirkliche Gebirgs -
winterfreude genießen. Eine Wanderung unter der la¬
chenden Märzsonne im Schneeglanz in fast 1000 Meter
Höhe sind beglückende Stunden , eine seelige Entspannung ,
die sich kein Schiläufer entgehen lassen sollte . Die Läu¬
fer finden ab Sommerdergbahnstation bei Einschlagung
von Seitenwegen noch eine geschlossene Schneedecke vor .
Auch für Anfänger ist die Ausübung des schönen Sports
auf den Uebungshängen der Wildbad -Höhen noch mög¬
lich . Die Wintersportzüge verkehren zwar nicht , man
kommt aber mit dem Kurszug ab Pforzheim 8 Uhr zum
gleichen ermäßigten Fahrpreis in das Wintersportgelände .

Neuerungen im Sommerfahrplan auf der Enzbahn .
Zur Hebung des Fremdenverkehrs läuft diesen Sommer
ein Wochenendzug an Samstagen von Stuttgart (Hbf.)
nach hier . Stuttgart ab 13 .25 , Wildbad an 14 .54 Uhr,
zurück an Samstagen und Sonntagen Wildbad ab 18 .49
Stuttgart an 20 .41 Uhr . Die direkten Wagen nach
Frankurt - Main (Hbf.) verkehren schon ab 1 . 6 . (seither
1 . 7 ) , die Berliner Wagen vom 15 . 5 .— 15 . 9 . Zug
3173 Wildbad ab 6 .48 verkehrt auch Sonntags mit
günstigen Anschlüssen nach Stuttgart , Karlsruhe und
der Nagoldbahn .

Württemberg
Stuttgart , 15. März . (BilanzdesFaschingsum -

zugs .) In einer Sitzung des Verkehrsvereins erstattete
Verkehrsdirektor Major a . D . Kienzle einen Bericht über
den Faschingsumzug. Die Kosten des Umzugs — man habe
die phantastische Summe von 250 000 NM . nennen hören —
seien insofern tragbar gewesen , als dem Verkehrsverein da¬
für insgesamt 10-000 NM . zur Verfügung gestanden seien .
Im übrigen seien die weiteren Unkosten des Umzugs von
den Teilnehmern selbst bestritten worden. Dabei sei auch
zu berücksichtigen, daß der Verkehrsverein nunmehr der
Stadt einen Fundus von 350 Kostümen, 22 Eroßfiguren
und einen im Auftrag der Ufa von der Klingfilm AG.
Stuttgart hergestellten 300 Meter langen Film habe über¬
lassen können. Besonders bedeutungsvoll habe sich der Um¬
zug auf die Belebung des Verkehrs und der Wirtschaft aus¬
gewirkt : Auf der Reichsbahn sollen rund 148 000 Fahrkar¬
ten zu dem Tag nach Stuttgart gelöst worden sein und
zahlreiche Künstler und Handwerker hätten durch die Vor¬
bereitungen des Umzuges Arbeit und Verdienst gehabt.

Hausordüungen fürden Luftschutz . Wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , werden „Hausordnungen
für den Luftschutz" unter der Angabe vertrieben , der Ver¬
kauf sei von amtlichen Stellen zugelassen . Das ist unwahr .
Eine amtliche „Hausordnung für den Luftschutz" ist noch
nicht herausgegeben . Vor dem Kauf derartiger privater
Hausordnungen wird daher gewarnt .

Kinder am Gashahnen . Gut abgelaufen ist eine
Gasvergiftung , die sich in einem Hause der Weberstraße er¬
eignete. Dort haben Kinder am Eashahnen gespielt, wobei
Gas ausströmte . Sowohl die Mutter , eine 29 Jahre alte
Frau , als auch drei kleinere Kinder zogen sich eine leichte
Vergiftung zu . Bei dem kleinsten zweijährigen Kinde mußte
der Sauerstoffapparat angewendet werden.

Eßlingen , 15. März (Städtisches .) Im Eemeinderat
erstattete der Stadtvorstand den Jahresbericht von 1934 .
Aus der Unsumme der Verwaltungsmaßnahmen mag her¬
vorgehoben sein die höchstbedeutsame Tatsache der seit vie¬
len Jahren erstmals in Eßlingen ermöglichten Umlagesen-
kung von 28 auf 26 Prozent . Die neu hergenchtete Burg
Eßlingen soll ein besonderer Anziehungspunkt für Einhei¬
mische und Fremde sein und einen würdigen Rahmen für
festliche Veranstaltungen großen Stils abgeben. Sie wird
voraussichtlich im Sommer 1935 in feierlicher Weise ihrer
Bestimmung übergeben.

Walddorf , OA . Tübingen , 15 . März . (Zum Ehren¬
bürger ernannt .) Die Gemeinde hat Dr . med . Fer¬
dinand Hartmann , jetzt in Tübingen , in Anerkennung sei¬
ner aufopfernden Arbeit an den Kranken der Gemeinde
während 22 Jahren zum Ehrenbürger ernannt .

Göppingen , 15 . März . (Vereitelter Raubüber¬
fall .) In der Nacht zum Donnerstag konnte aus der
Straße von Gammelshausen nach Gruibingen ein Verbre¬
chen verhindert werden . Den Behörden war zur Kenntnis
gekommen , daß ein junger Bursche den Plan gefaßt hatte ,
auf der Eruibinger Steige einen mit seinem Fuhrwerk
keimkehrenden 73jährigen Bauern aus Gruibingen , der vom
Holzverkauf kam und mehrere hundert Mark in der Tasche
hatte , zu überfallen und zu berauben . Landjäger überwach¬
ten die als Tatort in Frage kommende Straßenstelle und es
gelang ihnen , den bereits mehrere Stunden auf der Lauer
liegenden Räuber zu fassen . Es handelt sich bei ihm eben¬
falls um einen Einwohner aus Gruibingen .

Göppingen , 15 . März . (V e r k e h r s u n g l ü ck.) Am
Donnerstag wollte in Faurndau ein Schuljunge vor einem
Lastkraftwagen noch die Staatsstraße überqueren . Dadurch
wurde der Lastwagenführer unsicher und , um den Jungen
nicht zu überfahren , bog er scharf aus . Er konnte es dabei
nicht verhindern , daß zwei weitere ebenfalls noch auf der
Straße stehende Jungen angefahren und verletzt wurden
und außerdem sein Wagen aus einen Eartenzaun auffuhr .

Göppingen , 15 . März . (T o L a u f g e f u n d e n .) Der vor
einigen Tagen als vermißt gemeldete junge Mann von
hier wurde jetzt gefunden. Er ließ sich in Mannheim vom
Zug überfahren .

Ludwigsburg , 15 . März . (Todesfall .) Nach schwerer
Krankheit ist am Donnerstag im hiesigen Kreiskranken¬
haus Albert Marmeln , der langjährige Pächter von Schloß¬
gut Harteneck , gestorben. Einer alten Bauernfamilie aus
dem Jagsttal entstammend, kam er 1901 hierher , um das
Gut zu übernehmen . 25 Jahre lang war er Vorstandsmit¬
glied des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins .

Heilbronn , 15. März . (Zusammenstoß . ) Am Don¬
nerstag ist auf der Kreuzung der Kerner - und Alexander¬
straße ein 24 Jahre alter lediger Maurer aus Tonnbronn ,der mit dem Motorrad die Vismarckstraße stadteinwärts

i fuhr , mit einem Personenkraftwagen zusammengestoßen.Der Motorradfahrer wurde mit großer Wucht gegen die
linke Seite des Personenkraftwagens geschleudert und
mußte mit sehr schweren Kopfverletzungen in das Kran¬
kenhaus verbracht werden , wo er inzwischen gestorben ist.
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Heilbronn , 15. März. (Betriebsunfall .) Der im
Salzwerk Heilbronn beschäftigte 35 Jahre alte verheiratete
August Baumann von Kirchhausen war nachts in dem acht
Meter tiefen Silo mit dem Lockern des dort lagernden
staubartigen Jndustriesalzes beschäftigt , wobei er von den
nachrutschenden Salzmassen verschüttet wurde. Ehe es ge¬
lungen war, den Mann von dem Salz zu befreien, war be¬
reits der Erstickungstod eingetreten .

Gmünd , 15. März. (Todesfall . ) Oberstleutnant a . D.
August Nuber ist im 61 . Lebensjahr gestorben. Er war
1874 in Stuttgart geboren und wurde nach dem Besuch der
Kadettenanstalt Leutnant. Nachdem er im Jahre 1911 als
Hauptmann und Kompaniechef zum Grenadierregiment 119
versetzt worden war, kam er im Jahre 1913 abermals nach
Gmünd zum zweiten Bataillon . Im Weltkriege erwarb er
sich hohe Auszeichnungen. Nach dem Kriege führte er das
Schützenbataillon 26 in Gmünd und im Jahre 1920 wurde
er als Oberstleutnant verabschiedet .

Ellwangen , 15. März . (In den fahrenden Zug
gesprungen .) Nachmittags sprang eine auswärtige 45
Jahre alte Frau bei Schweighausen gegen den von Crails¬
heim nach Ellwangen fahrenden Personenzug . Sie wurde
in schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus Ellwangen
verbracht. Sie stammt von Marktlustenau und ist im Laufe
der Nacht verschieden .

Gaildorf , 15. März. (Haus der Jugend .) Der Ge¬
meinderat hat in einer Sitzung den sofortigen Vau eines
Jugendheimes beschlossen. In dem historischen Burghofge¬
bäude wird eine Jugendherberge, die zugleich mehrere
Räume für die nationalsozialistischen Jugendorganisationen
enthalten wird , eingebaut werden.

Fußball-Termine für Sonntag
Länderspiel :

In Paris : Frankreich — Deutschland .
Gau Württemberg: i . SSV . Ulm — Ulmer FV . 94 ; SpFr .

Stuttgart — Stuttgarter Kickers ; SpV. Feuerbach — Union
Bückingen ; SpV. Göppingen — Stuttgarter SC.

Gau Baden : VfR . Mannheim — Karlsruher FV . ; Phönix
Karlsruhe — VfB. Mühlburg ; SV . Waldhof — 1 . FC . Pforz¬
heim: ^reiburaer AL. — Germania Karlsdorf.

Gau Bayern : Wacker München — FC . Schweinfurt; ASV.
Nürnberg — SpVgg . Weiden.

Ean Südwest: SpFr . Saarbrücken — FC. Kaiserslautern;Borussia Neunkirchen — Union Niederrad: FSV . Frankfurt —
Saar 05 Saarbrücken .

Ausstiegsspiele in Württemberg:
VfR . Schwenningen — FV . Zuffenhausen : SpVgg . Bad Cann¬

statt - VfB . Friedrichshafen; VfR . Heidenheim - FC . Tail¬
fingen.

Bezirksklasse Württemberg :
Abteilung Unterland: VfB . Sontheim — Heilbronner SpVag .
Abteilung Stuttgart : MTV . Stuttgart — VfR . Eaisburg.
Abteilung Hohenzollern : SpV. Reutlingen — FV . Nürtingen ;FGes . Hechingen — TG. Balingen ; FV . Ebingen — SpFr .

Tübingen.
Abteilung Schwarzwald: SpVgg . Schramberg — SpVgg . Frsu-

denstadt ; FV Rottweil — SC. Schwenningen; FV . Tuttlingen— SpV. Spaichingen.
Fußball-Länderspiel gegen Frankreich

Im sportlichen Geschehen des Sonntags findet die größte Auf¬
merksamkeit wiederum der Fußball. Nach den ersten Kraftproben
dieses Jahres ist die deutsche Nationalmannschaft am kommen¬
den Sonntag im Pariser Prinzenpark einem Gegner gegenüber -
gestellt . den wir unbedingt als den bisher schwersten betrachten

Gegen Deutschland haben die Franzosen ihre äller-
stärkste Mannschaft beieinander, eine Mannschaft , die beinaheWeltmeister Italien gewonnen hätte und die nachfranzösischer Ansicht auf dem Posten des Torwarts und desMittelstürmers im Vergleich zur Mannschaft in Rom sogar nochverstärkt worden ist . Die beiden Mannschaften stehen aller Vor¬

aussicht nach folgendermaßen:
Deutschland Buchloh

Janes Busch
Grämlich Münzenberg Appel

Lehner Siffling Conen Rohwedder Kobierski
Nuic Duhart Nicolas Beck Aston

Delfour Verliest Gabrillargues
Mattier Van Dooren

Frankreich : THSpot

Das französische Tor hütet TH6pot, der bewahrte Hüter derNationalelf . Die beiden Verteidiger vor ihm sind erfahreneLeute mit wuchtiger Abwehrtaktik . Der vielleicht stärkste Mann¬
schaftsteil der französischen Elf ist die Läuferreihe, Delfour , eingewiegter Taktiker , alter Internationaler , auch Gabrillargues
technisch hervorragend und der Mittelläufer Verliest sogar einüberragendes Talent . Der Sturm zeichnet sich durch Schnelligkeitund Schußsähigkeit aus . Der Mittelstürmer Nicolas hat eineZeitlang gewisse Schwächen gezeigt, er war durch die Punkte -
kämpse seines Vereins überspielt , aber im Treffen gegen die
belgische Armee führte er den Sturm wieder wie in seinen bestenZeiten und schoß selbst vier Tore ! Links neben ihm kämpft derSüdamerikaner Duhart. ein Balljongleur von der Klasse derUruguay-Spieler . Linksaußen ist als einziger Neuling der
Metzer Nuic , von dem man weiß, daß er sehr begabt ist . Der
rechte Flügel Beck und Aston gilt ebenfalls als ungemein schnell-und . eifrig.

In der deutschen Mannschaft spielen Appel und Siffling, diein Amsterdam ausgewechselt waren , wieder mit. Damit wurde
vor allem im Sturm eine bessere Einheit hergestellt . Busch-Janesals Verteiüigerpaar werden von französischer Seite nicht beson¬
ders hoch eingeschätzt. In der Tat ist auch in unserer Mannschaft
die Verteidigerfrage noch nicht ganz zufriedenstellend gelöst . Auf
unseren Sturm ist man in Frankreich besonders gespannt, mit
Recht, denn in ihm stehen unsere besten „Kopse "

, Lehner . Siff¬
ling , Conen , Rohwedder . Kobierski , das ist der Sturm von
Stuttgart , er wird auch in Paris Tore schießen. Alles in allem
dürfen wir in unsere Mannschaft Vertrauen setzen , mindestens
so viel wie die Franzosen in die ihre . Das Interesse an dem
Futzball -Länderkampf Deutschland — Frankreich ist überaus stark.Im Kartenoorverkauf wurden jetzt bereits über 400 000 Francs
eingenommen, so daß damit zu rechnen ist , daß der bestehende
Einnahmerekord von mehr als einer halben Million Francs
bestimmt übertroffen wird.

15 deutsche Spieler nach Paris
Der DFB. hat sich in letzter Minute entschlossen, vier Ersatz¬leute nach Paris zu entsenden , so daß insgesamt 15 Spieler dir

Reise antreten. Die Ersatzleute sind Jakob-Regensburg, Schwartz-
Hamburg , Zielinski - Hamborn und Hohmann -Benrath. Die end¬
gültige Aufstellung der Mannschaft soll erst an Ort und Stelle
selbst erfolgen.

Stadtgemeinde Wildbad

Helden-
Sedächtmsfeier
am Sonntag den 17. März 1935

1 . Gedächtnisgottesdienst für die Gefallenen
des Weltkrieges im Rahmen des Vor¬
mittagsgottesdienstes in beiden Kirchen.

2 . Im Anschluß daran Zusammentreten der
Teilnehmerauf dem Adolf - Hitler -Platz , zum
gemeinsamen Marsch nach dem Wald¬
friedhof .

Kießling .

Reihenfolge im Zug :
PO . - Kapelle
PO -Leiter
NSKOV . und Kriegshinterbliebene
Kyffhäuserbund einschl . SAL .
SAR .
NSDFB (Stahlhelm)
SA . (Inf . , Pio , Nachr .)
NSKK.
Flieger
Vereine
BdM .
HI.

Zur Gedächtnisfeier auf dem Waldfriedhof
wird die gesamte Einwohnerschaft aufs herz¬
lichste eingeladen .

Es wird gebeten , zum Gedächtnis für die
Gefallenen des Weltkrieges halbmast zu flaggen .
NSMP . Srlsgr . MM- : MMlneist«

Vollmer .

Winterhilfswerk Wildbad.
Schuhverforgung
Es steht noch eine beschränkte Anzahl von Schuhen zur
Verfügung. Insbesondere können kinderreiche Familien
weiter berücksichtigt werden . Anträge sind bis Montag .
18 . ds . Mts . , vormittags 10 Uhr , unter Angabe der
gewünschten Größe zu stellen .
Ausgabe von Männer - und Knabenhosen .
Arbeitshosen für Männer und Knabenhosen werden
ebenfalls noch ausgegeben . Zuteilungsanträge sind bis
spätestens Montag , 18 . ds . Mts . , abends 6 Uhr , zu
stellen . Der Antragsteller muß zur Maßnahme selbst er¬
scheinen oder die Größe von sich aus angeben können.
Für die Männerhosen ist ein Selbstkostenanteil von
A .//^ 2 . — zu leisten.

Geschäftsstelle des Winterhilssroerks
Wildbad .

pi-Oirri-iüidi

Pension
zu übernehmen , oder dergl .
zu leiten , sucht tüchtige, um-
sichtige Dame mittl . Alters
in geeignetem Hause , während

der Saison .
Angebote unter k . O . an die

Tagblattgeschäftsstelle .
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Spike « »Nein msekt
noek niekt glüeklict »

„Union " - Sniketts
venlsngl susripUekIiek !

VKlirdllnk Morgen Sonntag

(Paulanerbrau) »MWW»MW^ WMWW,
Glashalle geöffnet !
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Ich suche
für den Herrn Stadtvikar

ein gut möbliertes
Zimmer

in der Nähe der Kirche und
Schule .

Angebote mit Preisangabe
an Stadtpfarrer Da über .

Gut gereinige
ü

kauft die
LSe/Ha/ 'of- O/ 'oSe/ '/s

Freiwillige
Feuerwehr Wildbad
Samstag , 23 . ds . Mts . , abends 8 Uhr

Pflicht-Korpsversammlung
der gesamten Feuerwehr bei Stratzer , zum Wildbader Hof.

(Kein Trinkzwang .)
Anzug : Rock, Gurt , Mütze oder Helm.

Fehlende werden behandelt wie bei Uebungen.
Die Frühsahrsübungen werden in der Versammlung
bekanntgegeben und außerdem noch am Feuerwehrmagazin

in einem Aushangkasten angeschlagen .
Feuerwehrkommando.

01s trssts INsIrlbms Isß unr »

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag Reminiscere, Gefallenengedenktag, 17 . März .

10 Uhr : Predigt (Text : Ioh . 15 13 ; Lied : 32) , Städt -
pfarrer Dauber. 1 Uhr : Christenlehre (Söhne) , Vikar Fritz.
5 Uhr : Abendgottesdienst , Vikar Fritz.

Dienstag , 19 Marz . Kein Frauenabend.
Mittwoch, 20 März . Mädchenabend I und II .
Donnerstag , 21 . März 8 Uhr abends im Gemeindesaal :

Vortrag von Pfarrer Eichler in Stuttgart : „Was muß
in unserer Kirche anders werden ?" Dazu werden die
Männer herzlich eingeladen .

Freitag . 22 März 6 Uhr abends : Männliche Jugend.
8 Uhr abends in Calmbach : Vortrag von Frau Ufer-
Held, zu dem die Frauen und Mädchen herzlich einge¬
laden sind .

In Sprollenhaus :
Sonntag vormittag 9 Uhr Predigt, Stadtpfarrer Dauber .
Mittwoch nachmittag 2 Uhr : Schlußfeier des Frauen¬

nachmittags .
Das Opfer am Gefallenengedenktag ist zur Hälfte für den

Co . Kriegerdienst bestimmt.

Katholischer Gottesdienst.
2 . Fastensonntag (17 . März ) Reminiscere, Gedächtnis

der Opfer des Weltkrieges. 7 . 15 Uhr : Frühmesse.
9 Uhr : Predigt und Amt. Abends 5^ Uhr : Fasten -
predigt und Andacht .

Dienstag , 19 . März , Fest des hl . Joseph . 7 .15 Uhr :
Frühmesse. 9 Uhr : Predigt und Hochamt mit sakra¬
mentalem Schlußsegen . Abends 6 Uhr : Andacht .

Werktags : 7 . 15 Uhr HI. Messe , Freitag 7 .30 Uhr hl. Messe.
Freitag abend 6 Uhr : Fastenandacht .
Beichtgelegenheit: Samstag nachmittag von 4 Uhr an ,

Sonn - und Feiertags in der Frühe, Werktags vor der
hl . Messe .

Kommunionausteilung : Sonn - und Werktags vor und
während der HI . Messe .

Serauageber und Verlas - Buchdruü -rei und »eltung-verlag Mldbader Tagblat»
der Badhlqtt. BUdbad i. Schwa « « - !» (gnh. LH . Sack) D« . L SS
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